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HAUS- and FELDGARTEN
îFegleifimg

Der Oktober bringt die Abschlussarbeiten in Baus- und
Feldgarten: Abräumen und versorgen der reichen Herbsternte;
es

^

wird also auch hier demobilisiert. Dafür aber können wirkein bestimmtes D.atüm angeben; denn wir warten mit dem
Ab- und Einräumen so lange als möglich, damit bei gutem
Wetter die Dauergemüse (denn um diese handelt es sich) sich
noch weiter entwickeln können, wenn möglich bis zu ihrer
Vollkommenheit. Und noch etwas: Je länger wir damit warten
können, desto mehr verlangsamt sich das Wachstum der Pflan-
zen, bis es endlich ganz aufhört und in den «Winterschlaf»
übergeht. In diesem Idealzustande sind die Zellen und Ge-
webe trockener geworden, alles gute Vorbedingungen für ein
g' tes Durchwintern in den Winterquartieren. Aber selten genugwird leider dieses Ideal erreicht, und der es verhindert, ist das
Wetter. Denn ebenso wichtig wie das eben Gesagte, ist, dass
wir die Gemüse vor Schneefall und Frost und trocken ein-
bringen müssen. Also zuwarten solange .man kann, aber im
richtigen Moment überlegt handeln!

Ï'IÎ/ziî Eigene Werkstatt
für hohe Ansprüche

Thunstr. 2 Helvetiaplatz
Bern

Wo man guten Kaffee trinkt

Tea-Room Java
Äarbergergüsse 11, Bern

Wenn du aber meine Wegleitungen treu befolgt hast
stehen jetzt in deinfem Haus- und Feldgarten folgende Win»

*
/reilandgemüse: Winterspinat, Wintersalat, Winterlattich
terkresse, Nüsslisalat, Schnittmangold, Rippenmangold Win»»
zwiebeln und die Wimterkohlarten (Federkohl, Rosenköhl
seilleanerkohl); keines sollte fehlen, denn sie alle sind'a
«versorgt» und ebenso wertvolle Lieferanten von Vitaminen
Nährsalzen, wie die in Winterquartieren untergebrachten
müse. Also ja in Zukunft keines von ihnen vergessen!

Und nun «die Winterquartiere:
Der Keiler. Er ist immer noch der gegebenste Raum undist merkwürdig, wie selten bei Neubauten daran gedacht

einen passenden Ueberwinterungsraum einzubauen. Von w
an muss der Keller Tag und Nacht durchlüftet werden'
letzte Rest muffiger Kellerluft. muss heraus! Dann wird aufmräumt und geputzt. Hürden und Tablare reinigt und desinfizier
man mit Sodalauge; Wände und Decke weisseit man mit Kalk-
milch. An der letztern erstellt man ein Drahtgespan«. Es. v
die Sandrabatte durchlockert, angefeuchtet und, wenn ni
ergänzt. Du sorgst für Torfmull und leere Kisten. Hast du
her schon solche verwendet, so müssen sie sauber gereimi
werden.

Das Biwak. Haben wir im Hause kein geeignetes Winter-
quartier oder dort zu wenig Platz, so maus® auch in diesem
Falle «biwakiert» werden. Und wenn man das recht macht,
geht es so ganz vorzüglich, ja häufig besser, als in ungeeigneten
« Kantonnementen ».

Die Gemüsegrube oder -miete eignet sich, in möglichst ein-
facher Form, sehr gut zur Aufnahme der verschiedeinen Dauer-
gemüse.

Für den Kleinbetrieb aber möchte ich zur Unterbringung
derselben die Gemüsefurche empfehlen, weil sie viel einfacher
ist als die Miete. Wir heben eine ca. 30 cm tiefe und ebenso

breite Furche aus und schichten die Erde beidseitig zu Wällen
auf, die bei Rosenkohl und Endivien überhaupt stehen bleiben
(offene Furche). Zur Unterbringung des Kohls und der Wurzel-
gemüse wird die Furche nach Aufnahme derselben wieder mit
Erde eingedeckt (geschlossene Furche). Wichtig ist in beiden

Fällen, dass die Gemüse durch eine Schutzvorrichtung vor
Nässe bewahrt werden. Am besten eignet sich dazu Wellblech.
Ich habe auch schon gesehen, dass blechene Teerfässer halbiert
und als Schutzdächer verwendet wurden-.

Es gibt noch andere Möglichkeiten, Gemüse, z. B. den Kohl,

im Freien zu überwintern. Darüber dann in; der Wegleitung vom

19. Oktober.
Sorge auch für eine genügende Zahl von Tannäste» als

Deckmaterial! G. Roth.

Hunde-
Leinen
Halsbänder

Bürsten

Kämme usw.

in grosser Auswahl

BERN, Spifalgasse 33

Ein prächtiges Buch für jeden Hundefreund!

Die schönsten
Hundegeschichten

Ausgewählt von Dora Meier-Jaeger

256 Seiten. Preis in Leinen Fr. 11.40

In den Buchhandlungen vorrätig
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iláris-
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Der Oktober bringt bis Kbsekl.usssrbeitsn w Eaus- und
Esldgsrtsn: Abräumen und nsrsorgen der rslcben Esrbàrnts;
es v^irâ Älsv suà àier ÂSNìO^ilisisi'ì. Dskür ^ì?er türmen ^vìr
kein bestimmtes Datum angeben; denn wir warten mit dem
Kb- und Einräumen so lange sis mögliok, damit bei gutem
Wetter à Dsuergsmüss (denn um diese bandelt es sieb) sieb
nocb weiter entwickeln können, wenn mögllck dis su ikrer
Vollkommsnbslt. End nock etwas: is länger wir damit warten
Können, desto msdr verlangsamt sied das Wsckstum der Eklsn-
sen, bis es sndllcb gsns autbört unà in âsn -Winterseblsk»
übergebt. In àssm Idssl-ustsnde sind die /.eilen und Os-
webs trockener geworden, alles gute Vorbedingungen kür sin
g tes Durckwàtsrn in den Winterquartieren. Kber selten genugwird leider dieses Ideal srrsicbt, und der es verbindsrt, ist das
Wetter. Venn ebenso wlcktlg wie das eben Ossagte, ist, dass
wir die Osmüss vor Lcbnssksll und Erost und trocken sin-
bringen müssen, Klso Zuwarten solange man kann, aber im
ricbtigen Moment überlegt bandeln!

l'ài' Ligsns Werkstatt
für iioks /.nsprücke

Ikvnstr. 2 blelvstiaplà
Lern

Wo man l<Affss trinkt

î«a»kîaom ^svg
/ìarbsrgsrgásss 11, Lern

Wenn du aber meine Wsgleitungsn treu bekolgt Kn^t
sieben zst-t in dsinbm Eaus- und Eeldgsrten kolgends à, ^

/rettanÄsemÄse.- Winterspinat, Wintsrsslst. Winterlatticb àtsrkrssse, Küssiissist, Scbnittmsngoid, Kippsnmsngold Wint^
-wiebeln und die Wintsrkoblsrtsn (Eedsrkobi, Eossnkôdl àvssiilssnsrkobl); keines sollte ksblsn, denn sie alle slnd^>
«versorgt» und ebenso wertvolle Dieksrsnten von Vitaminen
Kâbrsàsn, wie die in Winterquartieren untsrgsbrscktsn
müse. Klso zs in Eukunkt keines von ibnen vergessen!

Und nun -die Winterquartiers!
Der Kstter. Er ist immer nocb der gsgebensts kaum uMist merkwürdig, wie selten bei blsubautsn daran gsdsebt

einen passenden Osberwintsrungsrsum einzubauen. Von ie
an muss der Keller lag und Kackt àrâÂ/èet werdsn^
lâts Esst mukkigsr Ksileriukt muss bsrsus! Osnn wird aàràmt und ssput«t. Eurdsn und ü'sblsrs reinigt und dsàkià
man mit Sodsisugs; Wände und Decks wsisselt man mit EM.milcb. Kn der làtsrn srstsilt man ein Drabtg-sspann. Hz v
die Landrabotts durcblockert, angsksucktst und, wenn n<

ergünst. Du sorgst kür ?or/muü und leere Kisten. Esst du
ber sckon salebs verwendet, so müssen sie sauber gereiw,
werden.

Das Eimak. Eaben wir im Esuss kein geeignetes IVintU-
quartier oder dort -u wenig Elat-, so muss sucb in diesem
Eslls «biwakiert» werden. End wenn man das reckt msà
gebt es so gsn? vor-üglicb, zs bäukig besser, als in ungesíMà
-Ksntonnemsntsn».

Die Osmüssprude oder -mists eignet sick, in möglickst à-
kscksr Eorm, sekr gut ?ur Kuknsbms der vsrsckisdeinsn vs«-
gemüse.

Eür den Kleinbetrieb aber möckts ick i-ur EnterbrinZMz
derselben die Osmüss/urcbs empkeblen, weil sie viel àààist als die Klists. Wir beben eins ca. 30 cm tisks und ebeoso

breite Eurcbs aus und scbicktsn die Erde beidssitig su WAIon
suk, die bei Eossnkobl und Endivien übsrbaupt stebsn bisibw
(okksns Eurcbs). Eur Entsrbringung des Kobls und der Wurzel-
gemüse wird die Eurcbs nscb àknabme dsrssibsn wieder mit
Erde eingedeckt (gssoblossens Eurcbs). Vticbtig ist in dsià
Eällsn, dass die Oemüss durcb sine Lcbàuorricbtîmg vor
Kasse bewsbrt werden. Km besten eignet sicb dssu Vieildleck
leb babs aucb scbon gsssken, dass bleobsns reerkssser bàrt
und als Scbut-döcbsr verwendet wurden.

Es gibt nocb anders Elöglickkeitsn, Oemüss, E. den llodl,
im Ersten -u übsrwmtsrn. Darüber dann in der lVsgleiwnZ vom

19. Oktober.
Lorgs aucb kür eins genügende Eabl von lànâà Äs

Dsckmsterisl! O. Eck

iiunlle-
>.sînen

»slîlbsncier

kürzten

kämme ^

in grosser ^usvakl

LckU. 5pits>gs»«ZZ

^în prââigss öucii iür jsclsn ^iuncislrsunci!

vîs zekönztsn
ttunciegszck iekten

Kvsgswäklt von Dora i^eier-laeger

25à Zeiten. I'reis in keinen ?r. 11.^0

In 6sn S u ck k a nc! Iu ngsn vorrätig

1160


	Haus- und Feldgarten

